


Hilfe bei Problemen mit der Gesundheit
16. September 2023 GESUNDHEITSRATGEBER Seite 3Seite 2 GESUNDHEITSRATGEBER

Jeder kann zum Lebensretter werden – 
Woche der Wiederbelebung

Nürnberg (Pi). Zu Hause, im 
Büro oder auf der Straße: Jedes 
Jahr erleiden rund 50.000 Men-
schen in Deutschland einen Herz-
Kreislauf-Stillstand außerhalb ei-
nes Krankenhauses. Damit die 
Betroffenen überleben, ist vor al-
lem eines wichtig: Dass ihnen 
schnell geholfen wird. Durch das 
sofortige Rufen des Rettungs-
dienstes, aber auch durch den so-
fortigen Start der Wiederbelebung. 
Jede und jeder kann so zum Le-
bensretter werden.
Doch nur, wenn man weiß, was zu 
tun ist. Einmal im Jahr steht des-
halb die Reanimation im Fokus: 
Bei der „Woche der Wiederbele-
bung“, die in diesem Jahr vom 18. 
bis zum 24. September stattfindet, 
soll das Thema in die Öffentlich-
keit gerückt werden – mit zahlrei-
chen Aktionen in verschiedenen 
Orten in ganz Deutschland.
Die Aktionswoche wurde 2012 
vom Berufsverband Deutscher An-
ästhesistinnen und Anästhesisten 
e.V. (BDA) und der Deutschen Ge-
sellschaft für Anästhesiologie und 
Intensivmedizin e.V. (DGAI) ins 
Leben gerufen und steht jährlich 
unter der Schirmherrschaft des 
Bundesministeriums für Gesund-
heit. Dem Ziel, die Quote der Lai-
enreanimation deutlich zu erhö-
hen, ist man durch die vielfältigen 
Aktionen im Rahmen aber auch 
außerhalb der Woche bereits ein 
großes Stück nähergekommen. So 
ist die Quote laut den Daten des 
Deutschen Reanimationsregisters 
von knapp 30 Prozent im Jahr 
2012 auf rund 50 Prozent im ver-
gangenen Jahr gestiegen. Doch 

noch immer liegt Deutschland un-
ter dem europäischen Durchschnitt 
und weit entfernt von den skandi-
navischen Ländern als Spitzenrei-
ter.
Bei Vorführungen, Trainings und 
Kursen im Rahmen der Aktions-
woche bieten Hilfsorganisationen, 
Feuerwehren, Krankenhäuser und 
viele andere Institutionen daher 
zahlreiche anschauliche Wieder-
holungs- und Auffrischungseinhei-
ten zum Thema Reanimation an, 
damit jeder im Notfall die richti-
gen Handgriffe ausführen kann.
Jeder kann helfen
„Erste Hilfe bei einem Herz-Kreis-
laufstillstand ist überlebenswichtig 
und eine Bürgerpflicht“, sagt Prof. 
Dr. Jan-Thorsten Gräsner, Direktor 
des Instituts für Rettungs- und 
Notfallmedizin (IRuN) des Uni-
versitätsklinikums Schleswig-
Holstein und Sprecher der Sektion 
Notfallmedizin der DGAI. „Jede 
Bürgerin und jeder Bürger, auch 
schon im Schulalter, kann bei ei-
nem Herz-Kreislaufstillstand hel-
fen und mit einfachen Maßnahmen 
der Wiederbelebung beginnen, um 
die Zeit bis zum Eintreffen von 
Notarzt- und Rettungsdienst zu 
überbrücken.“
Der Ablauf, den sich jeder merken 
kann, lautet dabei: „Prüfen, rufen, 
drücken“: Das Bewusstsein prü-
fen, den Notruf 112 wählen und 
mit der Herzdruckmassage begin-
nen. Dabei wird der Brustkorb in 
Rückenlage der Patientin oder des 
Patienten mit einer Frequenz von 
100 Mal pro Minute etwa fünf 
Zentimeter zum Boden gedrückt. 
Und zwar so lange, bis der Ret-

Nicht nur die Profis vom Rettungsdienst können Leben retten, sondern 
jede und jeder einzelne, sofern sie wissen, wie es geht. Die Woche der 
Wiederbelebung will daher das Thema in den Fokus rücken. 
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tungsdienst eintrifft. Nimmt man 
die Beatmung hinzu, sei das umso 
effektiver, erklärt Professor Gräs-
ner. „Dafür ist kein Studium not-
wendig. Ein normaler Erste-Hilfe-
Kurs reicht voll und ganz aus.“
Sein Kollege, Prof. Dr. Andreas 
Sielenkämper, der als BDA-Lan-
desvorsitzender des Saarlandes ei-
nen landesweiten Aktionstag im 
Rahmen der Woche der Wiederbe-
lebung organisiert, ergänzt: „Man 
kann nichts falsch machen! Der 
einzige Fehler ist nichts zu tun.“
Die Experten fordern aber auch 
von der Politik in Bund und Län-
dern mehr Engagement. „Die Be-
mühungen, alle Bevölkerungs-
schichten und Altersgruppen zu 
befähigen, bei einem Herz-Kreis-
laufstillstand helfen zu können, 
müssen ausgebaut und, wo mög-
lich, gesetzlich verankert werden“, 
erklärt Jan-Thorsten Gräsner. 
Die Wiederbelebungs-Ausbildung 
von Schülerinnen und Schülern 
müsse fester Bestandteil der Lehr-
pläne werden. Zusätzlich müssten 
Schulungsangebote aber auch al-
len anderen Altersgruppen zur Ver-
fügung gestellt werden, „denn je-
der kann ein Leben retten“, so 
Gräsner.

Neuer Ansatz zur Behandlung der 
nichtalkoholischen Fettlebererkrankung

Jena (Pi). Untersuchungen von 
früher legen nahe, dass die Fettle-
bererkrankung, die nicht auf über-
mäßigen Alkoholkonsum zurück-
zuführen ist, eng mit dem Darm-
mikrobiom zusammenhängt. 
Diesbezüglich könnte eine auf das 
Mikrobiom ausgerichtete Ernährung
wirksam sein, um die NAFLD 
ohne Medikamente zu behandeln. 
Vor diesem Hintergrund führten 
die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler eine klinische Ernäh-
rungsstudie durch, deren Ergebnis-
se in der aktuellen Ausgabe der 
Fachzeitschrift „Cell Metabolism“ 
veröffentlicht wurden (https://doi.
org/10.1016/j.cmet.2023.08.002).
„Wir haben festgestellt, dass die 
Studienteilnehmenden von einer 
Ernährung mit resistenter Stärke 
profitieren, da sich die Fettan-
sammlung in der erkrankten Leber 
reduziert hat. 
Darüber hinaus konnten wir bei 
den Teilnehmenden einen Anstieg 
bestimmter Bakterienarten im 
Darm beobachten, die den Fettab-

bau und -transport in der Leber 
positiv beeinflussten. Außerdem 
deuten reduzierte NAFLD- und 
Entzündungsbiomarker auf eine 
Linderung der Leberschädigung 
hin,“ erläutert Studienleiter Gianni 
Panagiotou, Professor für Micro-
biome Dynamics am Exzellenz-
cluster „Balance of the Microver-
se“ der Uni Jena.
Resistente Stärke entfaltet präbio-
tische Wirkung im Darm
Resistente Stärke gehört zu den 
Ballaststoffen und ist beispielswei-
se in Brot, Nudeln und Hülsen-
früchten enthalten. Sie besteht aus 
unverdaulichen Fasern und entfal-
tet dadurch eine präbiotische Wir-
kung im Darm. „Wir fanden her-
aus, dass sich die Menge an nütz-
lichen Bakterien erhöht, wenn 
resistente Stärke im Dickdarm von 
Mikroorganismen verstoffwechselt
wird. Gleichzeitig sinkt die Zahl 
der schädlichen Bakterien“, erklärt 
Erstautor Yueqiong Ni. „Dies führt 
zu einem ausgeglicheneren Darm-
mikrobiom und hat grundsätzlich 

einen positiven Einfluss auf die 
Gesundheit.“
Das Team um Gianni Panagiotou, 
Weiping Jia, Yueqiong Ni und 
Huating Li untersuchte über einen 
Zeitraum von vier Monaten Serum-
und Stuhlproben von 200 Teilneh-
menden und fand heraus, dass sich 
vor allem der Gehalt an „Bacteroi-
des stercoris“ deutlich erhöht, je 
schwerwiegender die Erkrankung 
ausfällt. „In unserer Studie konn-
ten wir zeigen, dass Bacteroides 
stercoris bei den Probandinnen 
und Probanden nach dem Verzehr 
von 40 Gramm resistenter Stärke 
pro Tag in geringerer Menge auf-
trat“, zeigt Co-Autorin Huating Li 
auf. Die Forschenden schlussfol-
gern daraus, dass es ratsam sei, zu 
jeder Mahlzeit eine faustgroße 
Menge „gesunder“ Kohlenhydrate 
zu sich zu nehmen, die von Natur 
aus resistente Stärke enthalten, um 
die Fettleber zu lindern. Dazu ge-
hören beispielsweise Vollkornge-
treide, Hülsenfrüchte, grüne Bana-
nen und stärkehaltiges Gemüse 
wie Kartoffeln.
Noch ist keine medikamentöse 
Therapie zugelassen
Derzeit leiden rund 30 Prozent der 
Weltbevölkerung an einer nichtal-
koholischen Fettlebererkrankung. 
Daher wird die Erkrankung von 
der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) als epidemisch eingestuft. 
Die Stoffwechselstörung kann 
auch Krankheiten wie Typ-2-Dia-
betes oder Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen verschlimmern. Für die 
betroffenen Patientinnen und Pati-
enten ist jedoch noch keine medi-
kamentöse Therapie zugelassen. 
Um konkrete Ernährungsempfeh-
lungen auszusprechen, sind laut 
der „American Association for the 
Study of Liver Diseases“ weitere 
und längerfristige Studien erfor-
derlich.
Die Studie wurde durch die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (DFG)
im Rahmen des Exzellenzclusters 
Balance of the Microverse sowie 
durch die Leibniz-Gemeinschaft 
unterstützt.
Video zur Rolle der Ernährung für 
die Gesundheit
In einem Film der Universität Jena 
erklärt Prof. Gianni Panagiotou, 
welche Rolle die Ernährung für die 
Gesundheit und das Wohlbefinden 
spielt und wie Mikroorganismen 
bei der Behandlung der nichtalko-
holischen Fettleber helfen: https://
www.youtube.com/watch?v=k3m-
Gle1IZ6A.

Resistente Stärke kann bei der Behandlung der nichtalkoholischen Fett-
lebererkrankung künftig eine wichtige Rolle spielen. 
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■ Klinische Lerntherapie
bei schulischen Problemen

Logopädische Praxis
Christian Gerth 
LSVT® -Therapeut
Fachtherapeut für Stimmstörung
Castillo Morales®-Therapeut

Goetheplatz 13
04626 Schmölln
Telefon (034491) 56735

Wir bieten Ihnen
■ Beratung
■ Information
■ Unterstützung
■ Behandlung
bei allen

prach-
prech-
timm-
chluck-

Störungen
S

Logopädische Praxis
Gerth & Schreck GbR
Thorsten Schreck
Fachtherapeut für Neurologie
Käthe-Kollwitz-Straße 104
04600 Altenburg
Telefon (03447) 895884
www.abg-logopraxis.de

Unser Service für Sie:

◗ kurze Wartezeiten auf einen Ersttermin
◗ kurze Wartezeiten im Wartezimmer
◗ mindestens 30 Minuten Zeit für jeden Patienten 
 bei der Erstanamnese
◗ umfassende Blutanalyse durch Fremdlabor
◗ Testung von Unverträglichkeiten, Allergien, Pilzen, Viren, 
 Parasiten, Schwermetallen, Toxinen, Impfbelastungen (auch Corona)

◗ hochdosierte pflanzliche Medikamente ohne Nebenwirkungen
◗ ausschließlich schulmedizinisch anerkannte Behandlungsmethoden

Traditionelle und moderne Naturheil-Verfahren wie:

◗ Akupuntur/Akupressur/Akupunkturmassage nach Penzel
◗ klassische Homöopathie/Phytotherapie
◗ Sauerstoff-Therapie
◗ Injektionen/Infusionen/Quaddeln
◗ Magnetfeldtherapie/Tiefenwärme/Sportmedizinisches Tapen
◗ Bioresonanz auch für Schwangere, Kleinkinder und Säuglinge

◗ Herz-Kreislauf-Probleme
◗ hoher Blutdruck
◗ Ohrgeräusche/Tinnitus
◗ Durchblutungsstörungen
◗ Rheuma/Arthritis/Gicht

◗ Schmerzen aller Art
◗ Hautkrankheiten/Allergien
◗ Unverträglichkeiten
◗ Magen-Darm-Probleme
◗ Schlafstörungen/Depressionen

Behandlungen von Krankheiten wie:



Hilfe bei Problemen mit der Gesundheit
16. September 2023 GESUNDHEITSRATGEBER Seite 3Seite 2 GESUNDHEITSRATGEBER

Jeder kann zum Lebensretter werden – 
Woche der Wiederbelebung

Nürnberg (Pi). Zu Hause, im 
Büro oder auf der Straße: Jedes 
Jahr erleiden rund 50.000 Men-
schen in Deutschland einen Herz-
Kreislauf-Stillstand außerhalb ei-
nes Krankenhauses. Damit die 
Betroffenen überleben, ist vor al-
lem eines wichtig: Dass ihnen 
schnell geholfen wird. Durch das 
sofortige Rufen des Rettungs-
dienstes, aber auch durch den so-
fortigen Start der Wiederbelebung. 
Jede und jeder kann so zum Le-
bensretter werden.
Doch nur, wenn man weiß, was zu 
tun ist. Einmal im Jahr steht des-
halb die Reanimation im Fokus: 
Bei der „Woche der Wiederbele-
bung“, die in diesem Jahr vom 18. 
bis zum 24. September stattfindet, 
soll das Thema in die Öffentlich-
keit gerückt werden – mit zahlrei-
chen Aktionen in verschiedenen 
Orten in ganz Deutschland.
Die Aktionswoche wurde 2012 
vom Berufsverband Deutscher An-
ästhesistinnen und Anästhesisten 
e.V. (BDA) und der Deutschen Ge-
sellschaft für Anästhesiologie und 
Intensivmedizin e.V. (DGAI) ins 
Leben gerufen und steht jährlich 
unter der Schirmherrschaft des 
Bundesministeriums für Gesund-
heit. Dem Ziel, die Quote der Lai-
enreanimation deutlich zu erhö-
hen, ist man durch die vielfältigen 
Aktionen im Rahmen aber auch 
außerhalb der Woche bereits ein 
großes Stück nähergekommen. So 
ist die Quote laut den Daten des 
Deutschen Reanimationsregisters 
von knapp 30 Prozent im Jahr 
2012 auf rund 50 Prozent im ver-
gangenen Jahr gestiegen. Doch 

noch immer liegt Deutschland un-
ter dem europäischen Durchschnitt 
und weit entfernt von den skandi-
navischen Ländern als Spitzenrei-
ter.
Bei Vorführungen, Trainings und 
Kursen im Rahmen der Aktions-
woche bieten Hilfsorganisationen, 
Feuerwehren, Krankenhäuser und 
viele andere Institutionen daher 
zahlreiche anschauliche Wieder-
holungs- und Auffrischungseinhei-
ten zum Thema Reanimation an, 
damit jeder im Notfall die richti-
gen Handgriffe ausführen kann.
Jeder kann helfen
„Erste Hilfe bei einem Herz-Kreis-
laufstillstand ist überlebenswichtig 
und eine Bürgerpflicht“, sagt Prof. 
Dr. Jan-Thorsten Gräsner, Direktor 
des Instituts für Rettungs- und 
Notfallmedizin (IRuN) des Uni-
versitätsklinikums Schleswig-
Holstein und Sprecher der Sektion 
Notfallmedizin der DGAI. „Jede 
Bürgerin und jeder Bürger, auch 
schon im Schulalter, kann bei ei-
nem Herz-Kreislaufstillstand hel-
fen und mit einfachen Maßnahmen 
der Wiederbelebung beginnen, um 
die Zeit bis zum Eintreffen von 
Notarzt- und Rettungsdienst zu 
überbrücken.“
Der Ablauf, den sich jeder merken 
kann, lautet dabei: „Prüfen, rufen, 
drücken“: Das Bewusstsein prü-
fen, den Notruf 112 wählen und 
mit der Herzdruckmassage begin-
nen. Dabei wird der Brustkorb in 
Rückenlage der Patientin oder des 
Patienten mit einer Frequenz von 
100 Mal pro Minute etwa fünf 
Zentimeter zum Boden gedrückt. 
Und zwar so lange, bis der Ret-

Nicht nur die Profis vom Rettungsdienst können Leben retten, sondern 
jede und jeder einzelne, sofern sie wissen, wie es geht. Die Woche der 
Wiederbelebung will daher das Thema in den Fokus rücken. 
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tungsdienst eintrifft. Nimmt man 
die Beatmung hinzu, sei das umso 
effektiver, erklärt Professor Gräs-
ner. „Dafür ist kein Studium not-
wendig. Ein normaler Erste-Hilfe-
Kurs reicht voll und ganz aus.“
Sein Kollege, Prof. Dr. Andreas 
Sielenkämper, der als BDA-Lan-
desvorsitzender des Saarlandes ei-
nen landesweiten Aktionstag im 
Rahmen der Woche der Wiederbe-
lebung organisiert, ergänzt: „Man 
kann nichts falsch machen! Der 
einzige Fehler ist nichts zu tun.“
Die Experten fordern aber auch 
von der Politik in Bund und Län-
dern mehr Engagement. „Die Be-
mühungen, alle Bevölkerungs-
schichten und Altersgruppen zu 
befähigen, bei einem Herz-Kreis-
laufstillstand helfen zu können, 
müssen ausgebaut und, wo mög-
lich, gesetzlich verankert werden“, 
erklärt Jan-Thorsten Gräsner. 
Die Wiederbelebungs-Ausbildung 
von Schülerinnen und Schülern 
müsse fester Bestandteil der Lehr-
pläne werden. Zusätzlich müssten 
Schulungsangebote aber auch al-
len anderen Altersgruppen zur Ver-
fügung gestellt werden, „denn je-
der kann ein Leben retten“, so 
Gräsner.

Neuer Ansatz zur Behandlung der 
nichtalkoholischen Fettlebererkrankung

Jena (Pi). Untersuchungen von 
früher legen nahe, dass die Fettle-
bererkrankung, die nicht auf über-
mäßigen Alkoholkonsum zurück-
zuführen ist, eng mit dem Darm-
mikrobiom zusammenhängt. 
Diesbezüglich könnte eine auf das 
Mikrobiom ausgerichtete Ernährung
wirksam sein, um die NAFLD 
ohne Medikamente zu behandeln. 
Vor diesem Hintergrund führten 
die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler eine klinische Ernäh-
rungsstudie durch, deren Ergebnis-
se in der aktuellen Ausgabe der 
Fachzeitschrift „Cell Metabolism“ 
veröffentlicht wurden (https://doi.
org/10.1016/j.cmet.2023.08.002).
„Wir haben festgestellt, dass die 
Studienteilnehmenden von einer 
Ernährung mit resistenter Stärke 
profitieren, da sich die Fettan-
sammlung in der erkrankten Leber 
reduziert hat. 
Darüber hinaus konnten wir bei 
den Teilnehmenden einen Anstieg 
bestimmter Bakterienarten im 
Darm beobachten, die den Fettab-

bau und -transport in der Leber 
positiv beeinflussten. Außerdem 
deuten reduzierte NAFLD- und 
Entzündungsbiomarker auf eine 
Linderung der Leberschädigung 
hin,“ erläutert Studienleiter Gianni 
Panagiotou, Professor für Micro-
biome Dynamics am Exzellenz-
cluster „Balance of the Microver-
se“ der Uni Jena.
Resistente Stärke entfaltet präbio-
tische Wirkung im Darm
Resistente Stärke gehört zu den 
Ballaststoffen und ist beispielswei-
se in Brot, Nudeln und Hülsen-
früchten enthalten. Sie besteht aus 
unverdaulichen Fasern und entfal-
tet dadurch eine präbiotische Wir-
kung im Darm. „Wir fanden her-
aus, dass sich die Menge an nütz-
lichen Bakterien erhöht, wenn 
resistente Stärke im Dickdarm von 
Mikroorganismen verstoffwechselt
wird. Gleichzeitig sinkt die Zahl 
der schädlichen Bakterien“, erklärt 
Erstautor Yueqiong Ni. „Dies führt 
zu einem ausgeglicheneren Darm-
mikrobiom und hat grundsätzlich 

einen positiven Einfluss auf die 
Gesundheit.“
Das Team um Gianni Panagiotou, 
Weiping Jia, Yueqiong Ni und 
Huating Li untersuchte über einen 
Zeitraum von vier Monaten Serum-
und Stuhlproben von 200 Teilneh-
menden und fand heraus, dass sich 
vor allem der Gehalt an „Bacteroi-
des stercoris“ deutlich erhöht, je 
schwerwiegender die Erkrankung 
ausfällt. „In unserer Studie konn-
ten wir zeigen, dass Bacteroides 
stercoris bei den Probandinnen 
und Probanden nach dem Verzehr 
von 40 Gramm resistenter Stärke 
pro Tag in geringerer Menge auf-
trat“, zeigt Co-Autorin Huating Li 
auf. Die Forschenden schlussfol-
gern daraus, dass es ratsam sei, zu 
jeder Mahlzeit eine faustgroße 
Menge „gesunder“ Kohlenhydrate 
zu sich zu nehmen, die von Natur 
aus resistente Stärke enthalten, um 
die Fettleber zu lindern. Dazu ge-
hören beispielsweise Vollkornge-
treide, Hülsenfrüchte, grüne Bana-
nen und stärkehaltiges Gemüse 
wie Kartoffeln.
Noch ist keine medikamentöse 
Therapie zugelassen
Derzeit leiden rund 30 Prozent der 
Weltbevölkerung an einer nichtal-
koholischen Fettlebererkrankung. 
Daher wird die Erkrankung von 
der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) als epidemisch eingestuft. 
Die Stoffwechselstörung kann 
auch Krankheiten wie Typ-2-Dia-
betes oder Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen verschlimmern. Für die 
betroffenen Patientinnen und Pati-
enten ist jedoch noch keine medi-
kamentöse Therapie zugelassen. 
Um konkrete Ernährungsempfeh-
lungen auszusprechen, sind laut 
der „American Association for the 
Study of Liver Diseases“ weitere 
und längerfristige Studien erfor-
derlich.
Die Studie wurde durch die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (DFG)
im Rahmen des Exzellenzclusters 
Balance of the Microverse sowie 
durch die Leibniz-Gemeinschaft 
unterstützt.
Video zur Rolle der Ernährung für 
die Gesundheit
In einem Film der Universität Jena 
erklärt Prof. Gianni Panagiotou, 
welche Rolle die Ernährung für die 
Gesundheit und das Wohlbefinden 
spielt und wie Mikroorganismen 
bei der Behandlung der nichtalko-
holischen Fettleber helfen: https://
www.youtube.com/watch?v=k3m-
Gle1IZ6A.

Resistente Stärke kann bei der Behandlung der nichtalkoholischen Fett-
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Zusatzangebote: Bio- / Neurofeedback / LRS-Training /
Schröpftherapie / Schwingungstherapie /
Therapie von Sprech- u. Gesangsstimme

                     Wir suchen Dich!
Ergotherapeut (m/w/d)

weitere Infos: www.susann-albrecht.de/jobs
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■ Klinische Lerntherapie
bei schulischen Problemen

Logopädische Praxis
Christian Gerth 
LSVT® -Therapeut
Fachtherapeut für Stimmstörung
Castillo Morales®-Therapeut

Goetheplatz 13
04626 Schmölln
Telefon (034491) 56735

Wir bieten Ihnen
■ Beratung
■ Information
■ Unterstützung
■ Behandlung
bei allen

prach-
prech-
timm-
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Störungen
S

Logopädische Praxis
Gerth & Schreck GbR
Thorsten Schreck
Fachtherapeut für Neurologie
Käthe-Kollwitz-Straße 104
04600 Altenburg
Telefon (03447) 895884
www.abg-logopraxis.de

Unser Service für Sie:

◗ kurze Wartezeiten auf einen Ersttermin
◗ kurze Wartezeiten im Wartezimmer
◗ mindestens 30 Minuten Zeit für jeden Patienten 
 bei der Erstanamnese
◗ umfassende Blutanalyse durch Fremdlabor
◗ Testung von Unverträglichkeiten, Allergien, Pilzen, Viren, 
 Parasiten, Schwermetallen, Toxinen, Impfbelastungen (auch Corona)

◗ hochdosierte pflanzliche Medikamente ohne Nebenwirkungen
◗ ausschließlich schulmedizinisch anerkannte Behandlungsmethoden

Traditionelle und moderne Naturheil-Verfahren wie:

◗ Akupuntur/Akupressur/Akupunkturmassage nach Penzel
◗ klassische Homöopathie/Phytotherapie
◗ Sauerstoff-Therapie
◗ Injektionen/Infusionen/Quaddeln
◗ Magnetfeldtherapie/Tiefenwärme/Sportmedizinisches Tapen
◗ Bioresonanz auch für Schwangere, Kleinkinder und Säuglinge

◗ Herz-Kreislauf-Probleme
◗ hoher Blutdruck
◗ Ohrgeräusche/Tinnitus
◗ Durchblutungsstörungen
◗ Rheuma/Arthritis/Gicht

◗ Schmerzen aller Art
◗ Hautkrankheiten/Allergien
◗ Unverträglichkeiten
◗ Magen-Darm-Probleme
◗ Schlafstörungen/Depressionen

Behandlungen von Krankheiten wie:
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Ein Schizophrenie-Medikament
 gegen Alzheimer? 

Verschärfte Anforderungen an Wickeltische 
in öffentlichen Bereichen

Düsseldorf (Pi). Bei den dementi-
ellen Erkrankungen Alzheimer und
Frontotemporale Demenz spielen 
schädliche Protein-Ablagerungen 
eine wichtige Rolle. Eines dieser 
Eiweiße ist das Tau-Protein, das 
im Gehirn zu schädlichen Ablage-
rungen verklumpt. Es verursacht 
mutmaßlich das Absterben von 
Nervenzellen bei Patientinnen und 
Patienten. Prof. Dr. Evgeni Poni-
maskin von der Medizinischen 
Hochschule Hannover hat mit sei-
nem Team herausgefunden, dass 
das Medikament Amisulprid die 
Bildung von solchen schädlichen 
Tau-Ablagerungen in unterschied-
lichen Demenz-Modellen reduzie-
ren kann. Amisulprid wird bisher 
zur Behandlung von schizophre-
nen Störungen eingesetzt. Das 
Forschungsprojekt von Prof. Poni-
maskin wird unter anderem von 

der gemeinnützigen Alzheimer 
Forschung Initiative finanziert. Im 
Gehirn von Alzheimer-Erkrankten 
führt eine zu hohe Aktivität eines 
bestimmten Serotonin-Rezeptors 
zur Bildung von krankhaften Tau-
Ablagerungen. Der Botenstoff 
Serotonin steuert im Gehirn eine 
Reihe von wichtigen Funktionen, 
zum Beispiel die Gedächtnis-
leistung und die Stimmung. Das 
Schizophrenie-Medikament Ami-
sulprid hemmt die Überaktivität des 
Serotonin-Rezeptors und verrin-
gert so die Ablagerung von schäd-
lichem Tau. 
„Wir haben herausgefunden, dass 
Amisulprid basale Aktivität des 
Serotonin-Rezeptors 5-HT7 hemmt.
Den therapeutischen Effekt konn-
ten wir in verschiedenen Zell- und 
Tiermodellen sowie in Nervenzel-
len, die aus menschlichen Stamm-
zellen mit krankheitsrelevanten 
Mutationen differenziert wurden, 
bestätigen. Bei Mäusen konnte 
der Wirkstoff Gedächtnisstörun-
gen reduzieren. Diese Ergebnisse 
zeigen, dass Amisulprid ein krank-
heitsveränderndes Medikament zur
Behandlung von krankhaften Tau-
Ablagerungen sein kann“, erklärt 
Prof. Ponimaskin. Der Alzheimer-
Forscher bereitet in Kooperation 

mit dem Deutschen Zentrum für 
Neurodegenerative Erkrankungen 
(DZNE) nun basierend auf diesen 
Erkenntnissen eine Phase-II Studie 
vor, um Amisulprid auch direkt bei 
Demenz-Patientinnen und -Patien-
ten zu testen. Ein neuer Wirkstoff 
muss normalerweise drei Studien-
phasen durchlaufen, bevor die 
Substanz als Medikament zugelas-
sen wird. In diesen drei Phasen 
wird der Wirkstoff zunächst am 
Menschen auf Verträglichkeit, 
Wirkung und Nebenwirkungen ge-
testet. Das kann mehr als zehn Jah-
re dauern. 
Bei bereits zugelassenen Medika-
menten, wie Amisulprid, kann die-
ser Prozess verkürzt werden, denn 
die Verträglichkeit der Substanz 
wurde bereits nachgewiesen. 
Mit der Forschung von Prof. Poni-
maskin könnte also in vergleichs-
weise kurzer Zeit ein neuer Wirk-
stoff gefunden werden, der an 
einem zentralen Krankheitsmecha-
nismus der Demenz ansetzt. „Be-
reits abgestorbene Nervenzellen 
lassen sich zwar nicht wieder repa-
rieren. Wir hoffen aber sehr, dass 
das Medikament im frühen Krank-
heitsstadium die Demenz stoppen 
oder sogar ganz verhindern könn-
te“, erklärt der Forscher.

Dr. Josephine Labus und Professor Evgeni Ponimaskin.
Foto: Karin Kaiser

Erfurt  (Pi). Wer mit Baby oder 
Kleinkind unterwegs ist, muss re-
gelmäßig Wickeltische in öffentli-
chen Bereichen wie Raststätten, 
Restaurants oder Hotels nutzen. 
Bisher genügte hierfür die Erfül-
lung der Anforderungen der Euro-
päischen Norm EN 12221, damit 
sie unter Berücksichtigung der ent-
sprechenden Unfallverhütungsvor-
schriften der DGUV in öffentli-
chen Bereichen installiert werden 
durften. 
Hersteller und Experten der Prüf-
stellen für Gerätesicherheit (GS-
Prüfstellen) waren sich allerdings 
darüber einig, dass die erhöhten 
Sicherheitsanforderungen für eine 
Anwendung außerhalb des Wohn-
bereichs in der auch für Kinderta-
gesstätten gültigen Norm nicht 
hinreichend betrachtet wurden. Ab- 
hilfe schafft ein neuer Prüfgrund-
satz für Wickeleinrichtungen, der 
unter Federführung des TÜV Thü-
ringen in einem Ausschuss mit 
Vertretern der GS-Prüfstellen und 
der Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung (DGUV) erarbei-
tet wurde und jetzt für die Vergabe 
des bekannten GS-Zeichens maß-
geblich ist.
„Wickeltische in öffentlichen Be-
reichen und Kindertagesstätten 
müssen heute ganz andere Anfor-
derungen erfüllen als Tische, die 
man in den eigenen vier Wänden 
für das Wickeln von Kleinkindern 
verwendet. Es versteht sich von 
selbst, dass die Anforderungen an 
einen solchen Wickeltisch im 
Heimbereich längst nicht so hoch 
wie in öffentlichen Bereichen sind, 
da dort ganz andere Beanspru-
chungen und Ausführungen zum 
Tragen kommen. Hinzu kommt, 
dass es natürlich auch hier große 

qualitative Unterschiede zwischen 
den Produkten gibt“, erklärt Pro-
duktprüfer Marko Beckmann vom 
TÜV Thüringen.
„Der TÜV Thüringen hat den neu-
en Prüfgrundsatz im Nicht-Wohn-
bereich maßgeblich mit vorange-
trieben, da die Europäische Norm 
nur für den häuslichen Bereich ge-
eignet ist. Es lag praktisch kein ab-
gestimmtes Anforderungsprofil für 
Wickeleinrichtungen in öffentli-
chen Einrichtungen wie Kinder-
gärten vor. Für die Vergabe eines 
GS-Zeichens ist nun seit Mai die-
ses Jahres der abgestimmte Prüf-
grundsatz maßgebend und wird 
von allen zugelassenen Prüfstellen 
für Gerätesicherheit angewendet“, 
so Beckmann weiter.
Je nach Anwendungsfall und Um-
gebung wurden zwei Anforde-
rungsklassen definiert. Während 
die Klasse I für die meisten öffent-
lichen Bereiche gedacht ist, stellt 
die Anwendungsklasse II für Wi-
ckeleinrichtungen in Kindertages-
stätten noch einmal höhere sicher-
heitstechnische Anforderungen. In 
Klasse II muss ein wirksamer 
Schutz vorm Herunterfallen lie-
gender Kinder vorhanden sein, der 
als eine seitliche und hintere Auf-
kantung über eine Mindesthöhe 
von 20 Centimeter verfügen oder 
den erhöhten Prüfanforderungen 
genügen muss. Darüber hinaus 
müssen Wickeltische, die in Kin-
dertagesstätten zum Einsatz kom-
men und mit einer Aufstiegshilfe 
zur Wickelfläche ausgestattet sind, 
so konstruiert sein, dass sie gegen 
eine unbeaufsichtigte Nutzung ge-
sichert sind. Bei der Erarbeitung 
des Prüfgrundsatzes wurde auch 
an die Sicherheit von Wickelein-
richtungen gedacht, die über eine 

zusätzliche Duschwanne oder ein 
Waschbecken verfügen. Auch 
hierfür wurden die entsprechenden 
Prüfanforderungen erstmals für 
alle Prüfstellen verbindlich defi-
niert.
Der neue Prüfgrundsatz gilt für 
Wickeleinrichtungen in Nicht-
Wohnbereichen, die für Kinder bis 
zu einem Alter von 36 Monaten 
und einem Körpergewicht von 
höchstens 25 Kilogramm zugelas-
sen sind. Er wurde von Vertretern 
der GS-Prüfstellen und der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung unter Federführung des 
TÜV Thüringen erarbeitet. Er ist 
konform mit den Berufsgenossen-
schaftlichen Informationen für Si-
cherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit (BGI 523) und der Bran-
chenregel Kindertageseinrichtun-
gen (DGUV Regel 102-602). 
Mit den neuen Prüfvorgaben wer-
den die Anforderungen für Wi-
ckeltische, die ihre Sicherheit mit 
einem GS-Zeichen nachweisen 
wollen, nochmals erhöht. Der 
TÜV Thüringen arbeitet seit mehr 
als 30 Jahren als akkreditierte 
Prüfstelle für Gerätesicherheit und 
unterhält ein GS-Prüflabor in Arn-
stadt.
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Natürlich, leicht genießen,
Käse geht immer – Snackideen für den Herbst

Johann-Sebastian-Bach-Straße 2 (Poliklinik) · 04600 Altenburg
Telefon 03447/313386 · E-Mail physiotherapie.oehler@gmx.de

TherapiePräventionWellness

❙ Manuelle Therapie
❙ Krankengymnastik
❙ Krankengymnastik im Wasser
u. v. a. m.

Wir suchen ab sofort eine/n

❙ Physiotherapeuten m/w/d
Flexible Arbeitszeiten, Förderung von Weiterbildung,
betriebliche Altersvorsorge, Zuschüsse z. B. Kinder -
garten. Bewirb dich jetzt!

(Eingang Torgasse – gegenüber Marienbad)

✆
Parkplätze gegenüber am „Kleinen Teich“

akz-o. Käse ist ein Allrounder und 
bietet vielfältige Möglichkeiten, 
ihn in der Küche zu verarbeiten an. 
Etwas Brot, Käse auf einem Holz-

brett, dazu ein paar Nüsse und 
Früchte und schon hat man einen 
gesunden Snack für zwischen-
durch oder um ihn gemeinsam in 

der Mittagspause oder zum Abend- 
brot zu genießen.
Drei Tipps für gemeinsamen Genuss
1. Gesunde Snacks für Groß und
Klein: Für mehr Zeit und um den 
Austausch stressfreier zu genie-
ßen, darf es so einfach wie mög-
lich sein. 
Einfach etwas einpacken, das jeder 
gerne isst: Gemüse und Dips, Nüs-
se und Käse, Obst und gutes Brot. 
Handy aus und das Zusammensein 
ganz bewusst genießen.
2. Deko für mehr Gemütlichkeit:
Mit Kerzen oder Lichterketten ist 
schnell eine gemütliche Stimmung 
geschaffen – für eine entspannte 
Atmosphäre und gute Gespräche.
3. Auch unterwegs an die Umwelt
denken! Ohne Müll zu produzieren 
genießt es sich besser: Im Ein-
klang mit der Natur zu leben be-
deutet auch, auf Plastik zu verzich-
ten. Metallbesteck und Stoffser-
vietten sind die Begleiter der Wahl.
Einfache Snacks (zum Beispiel Sa-
late) fühlen sich zum Mitnehmen 
auch in Einmachgläsern wohl.
Waldorfsalat mit Emmentaler

Zutaten für 4 Personen
1 Naturjoghurt (125 g), 1 ½ TL 
Currypulver, 1 TL Ahornsirup, 2 
grüne Äpfel, in dünne Scheiben 
geschnitten, 2 rote Äpfel, in dünne 
Scheiben geschnitten, Saft von ei-
ner Zitrone, 12 Scheiben Käse 
nach Belieben, 4 EL Walnüsse, ge-
hackt, 4 EL Rosinen, gehackt, eini-
ge Blätter roten Radicchio, Blätter 
von 4 Mini-Chicorée
Zubereitung
Für das Dressing in einer Schüssel 
den Joghurt mit Curry und Ahorn-
sirup gut verrühren und mit Salz 
und Pfeffer würzen. Kaltstellen. 
Die Apfelscheiben mit Zitronen-
saft vermischen, damit sie nicht 
braun werden. Mit einem Ausste-
cher (in der Größe der Apfelschei-
ben) die Emmentaler-Scheiben 
ausstechen. Nun abwechselnd eine 
Scheibe grünen Apfel, eine Schei-
be roten Apfel und eine Scheibe 
Käse schichten. Nüsse und Rosi-
nen sowie Salat und Chicorée dar-
auf geben und das Ganze dreimal 
wiederholen. Anschließend mit Jo-
ghurt-Curry-Dressing beträufeln.

Wärme von 
innen

spp-o. Was der Herbst uns alles 
bringt – das wissen schon die 
Kleinsten. Die Kaki Ribera del 
Xúquer mag vielen nicht als Erstes 
in den Sinn kommen und doch be-
ginnt auch ihre Saison im Oktober. 
Die glatten und leuchtend orangen 
Früchte mit dem knackig-süßen 
Fruchtfleisch werden immer be-
liebter. 
Jetzt im Herbst können wir uns ein 
bisschen spanische Sonne nach 
Hause holen – mit einem sinnlich-
wärmenden Getränk: Die „goldene 
Milch“ mit gesunden und aromati-
schen Zutaten ist eine Wohltat für 
Körper und Seele. Das Trendge-
tränk aus Asien ist nicht nur in der 
Ayurveda-Küche beliebt, sondern 
soll auch entzündungshemmend 
wirken und die Gelenke schützen. 
Kurkuma und Ingwer stärken die 
Immunabwehr. Ergänzt durch die 
Kaki Ribera del Xúquer erhält die 
Milch eine Extraportion Vitamin C. 
Zutaten für 4 Gläser (à 290 ml) 
2 Kaki Ribera del Xúquer g. U. (à 
ca. 180 g), 1 Stück (ca. 30 g) Ing-
wer, 2 TL Kurkuma, 2 TL gemah-
lener Zimt, 3 EL flüssiger Honig, 
Pfeffer, 1 l Milch (tierisch oder 
pflanzlich), gemahlener Zimt zum 
Bestäuben 
Zubereitung (ca. 15 Minuten)
1. Kaki halbieren und, bis auf ½
Kaki zum Verzieren, klein schnei-
den. Ingwer schälen und klein 
schneiden. Beides mit Kurkuma, 2 
TL Zimt und Honig pürieren. Mit 
Pfeffer würzen. 
2. 800 ml Milch und Kakipüree in
einem Topf erwärmen. ½ Kaki in 
Scheiben schneiden. Warme Milch 
durch ein feines Sieb gießen und in 
Gläser verteilen. 200 ml Milch 
aufschäumen und daraufgeben. 
Mit etwas Zimt bestäuben. Glas-
ränder mit Kakischeiben verzieren 
und servieren.   
Foto: Kaki Ribera del Xúquer by 

House of Food/akz-o
Foto: Käse aus der Schweiz/akz-o
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Hilfe bei Problemen mit der 
 Gesundheit

Natürlich, leicht genießen,
Käse geht immer – Snackideen für den Herbst

Johann-Sebastian-Bach-Straße 2 (Poliklinik) · 04600 Altenburg
Telefon 03447/313386 · E-Mail physiotherapie.oehler@gmx.de

TherapiePräventionWellness

❙ Manuelle Therapie
❙ Krankengymnastik
❙ Krankengymnastik im Wasser
u. v. a. m.

Wir suchen ab sofort eine/n

❙ Physiotherapeuten m/w/d
Flexible Arbeitszeiten, Förderung von Weiterbildung,
betriebliche Altersvorsorge, Zuschüsse z. B. Kinder -
garten. Bewirb dich jetzt!

(Eingang Torgasse – gegenüber Marienbad)

✆
Parkplätze gegenüber am „Kleinen Teich“

akz-o. Käse ist ein Allrounder und 
bietet vielfältige Möglichkeiten, 
ihn in der Küche zu verarbeiten an. 
Etwas Brot, Käse auf einem Holz-

brett, dazu ein paar Nüsse und 
Früchte und schon hat man einen 
gesunden Snack für zwischen-
durch oder um ihn gemeinsam in 

der Mittagspause oder zum Abend- 
brot zu genießen.
Drei Tipps für gemeinsamen Genuss
1. Gesunde Snacks für Groß und
Klein: Für mehr Zeit und um den 
Austausch stressfreier zu genie-
ßen, darf es so einfach wie mög-
lich sein. 
Einfach etwas einpacken, das jeder 
gerne isst: Gemüse und Dips, Nüs-
se und Käse, Obst und gutes Brot. 
Handy aus und das Zusammensein 
ganz bewusst genießen.
2. Deko für mehr Gemütlichkeit:
Mit Kerzen oder Lichterketten ist 
schnell eine gemütliche Stimmung 
geschaffen – für eine entspannte 
Atmosphäre und gute Gespräche.
3. Auch unterwegs an die Umwelt
denken! Ohne Müll zu produzieren 
genießt es sich besser: Im Ein-
klang mit der Natur zu leben be-
deutet auch, auf Plastik zu verzich-
ten. Metallbesteck und Stoffser-
vietten sind die Begleiter der Wahl.
Einfache Snacks (zum Beispiel Sa-
late) fühlen sich zum Mitnehmen 
auch in Einmachgläsern wohl.
Waldorfsalat mit Emmentaler

Zutaten für 4 Personen
1 Naturjoghurt (125 g), 1 ½ TL 
Currypulver, 1 TL Ahornsirup, 2 
grüne Äpfel, in dünne Scheiben 
geschnitten, 2 rote Äpfel, in dünne 
Scheiben geschnitten, Saft von ei-
ner Zitrone, 12 Scheiben Käse 
nach Belieben, 4 EL Walnüsse, ge-
hackt, 4 EL Rosinen, gehackt, eini-
ge Blätter roten Radicchio, Blätter 
von 4 Mini-Chicorée
Zubereitung
Für das Dressing in einer Schüssel 
den Joghurt mit Curry und Ahorn-
sirup gut verrühren und mit Salz 
und Pfeffer würzen. Kaltstellen. 
Die Apfelscheiben mit Zitronen-
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cher (in der Größe der Apfelschei-
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Käse schichten. Nüsse und Rosi-
nen sowie Salat und Chicorée dar-
auf geben und das Ganze dreimal 
wiederholen. Anschließend mit Jo-
ghurt-Curry-Dressing beträufeln.
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innen
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Immunabwehr. Ergänzt durch die 
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Milch eine Extraportion Vitamin C. 
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2 Kaki Ribera del Xúquer g. U. (à 
ca. 180 g), 1 Stück (ca. 30 g) Ing-
wer, 2 TL Kurkuma, 2 TL gemah-
lener Zimt, 3 EL flüssiger Honig, 
Pfeffer, 1 l Milch (tierisch oder 
pflanzlich), gemahlener Zimt zum 
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Zubereitung (ca. 15 Minuten)
1. Kaki halbieren und, bis auf ½
Kaki zum Verzieren, klein schnei-
den. Ingwer schälen und klein 
schneiden. Beides mit Kurkuma, 2 
TL Zimt und Honig pürieren. Mit 
Pfeffer würzen. 
2. 800 ml Milch und Kakipüree in
einem Topf erwärmen. ½ Kaki in 
Scheiben schneiden. Warme Milch 
durch ein feines Sieb gießen und in 
Gläser verteilen. 200 ml Milch 
aufschäumen und daraufgeben. 
Mit etwas Zimt bestäuben. Glas-
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